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macht wurden, betreffen 19808 die Sache un haben keinanderes Ziel, als die
katholische Lehre darzustellen, die freilich ı vielen und wesentlichen, wenn
auch nıicht allen Punkten übereinstimmt mıften theologischen Grund-
Jagen der „Sammlung Diese och sirıtlıgen Punkte INUSsSeEeN aller Geduld
und Oftfenheit geklärt werden Eıs könnte ann SCIHINH, da{fßs bel solchen (G8=
prächen JENEC ‚„‚merkwürdige Erfahrung‘“‘ erwächst, VO  —; der und-

brief der „Sammlung“‘ einmal die ede ist, die Erfahrung nämlich, ‚„dafß
gerade das Herausheben der Unterschiede die Gesprächspartner- einander
näherbringt“ 76

Gedanken ZU relig1ösen Begegnung VO  z} Ost un West
J

16 Begegnung Vo  a} Ost un West ist C116 NCUC, wahrscheinlich endeül-
Lge Phase el  °>retien Die Kinheit der Welt wırd heute VO  —_ allen Menschen,
gleich welchem LEirdteil S16 wohnen, klar erkannt, VO vielen wird auch die
darın eingeschlossene Aufgabe un Verpflichtung tür die Menschheit 24 Dln
sichtet. Offenbar sollen die Menschen, die der Welt
wohnen., ı der Mannigfaltigkeit der Völker undRassen un der damıiıt VOEeL'-

bundenen Verschiedenheit der haraktere brüderlich Gemeinschaft
der Verwirklichung der allgemeinen Menschheitsziele arbeiten. Die moder-
Nen technischen Krrungenschaften ermöglichen NIiC dagewesenen rad
VONn gegenseıtiger Mitteilung auf allen Gebieten des politischen, sozlalen,
wirtschaftlichen und kulturellen TLiebens Man möchte annehmen, dafß deı
Keligion als der innersten Triebkraft und höchsten Spitze der Kultur CIM be-
sonderer Beruft bei der Kinigung und Beglückung der Menschheit zutällt
och zeIgT sıch daß gerade die Religion tatsächlich die Menschen zahl-
reiche, einander oft Teindselig gegenüberstehende Weltanschauungsgruppen
irennt. Dafß 1€6Ss IST, wird VOoO  ; allen guten Menschen aufrichtig heklagt;

168 ist, WIT':  d  7IC ach em verschiedenen Standpunkt anders DE=-
urteilt. Sicher ıst für die Menschen das gegenseltige Verständnis bezüglich
der etzten Fragen-besonders schwierig.

Das grofße I hema der Ost-West--Begegnung äßt sich VO  — verschiedenen
Gesichtspunkten angreifen. Über SC WISSC Grundverschiedenheiten der Hal-
{ungen ] Ost und West, WIC Tıe einerseits Intuition un Innenschau un
anderseits rationales Denken und technische Welteroberung, ist schon 161
Zutreffendes gesagtworden. Um die Begegnung iruchtbaren Wert-
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austausch werden lassen, 1st C1MN möglichst tief reichendes gegenseitiges
Verstehen VO  —_ vordringlicher Wichtigkeit. Diesem möchten die folgenden
Ausführungen dienen.

(GEMEINSAMES UN  w T RENNENDES
eim internationalen Kongreis für Religionsgeschichte, der Sommer

1958 C111® grofse Anzahl VO  — Religionswissenschaftlern AaUSs aller VWelt
Tokio zusammen(führte, tiel auf da sıich die ach Rasse, Nationalıität und
Religionsbekenntnis sehr verschiedenen Teilnehmer WENISCI durch ihre L[’as-

sischen, nationalen und religiösen Kıgentümlichkeiten r  n fühlten, als
vielmehr deutlich 7 WEE1 Gruppen auseinanderftielen, nämlich C1Ne

Gruppe religiös gläubiger Menschen und EeIN® andere VOoO  — solchen., die keine
wirkliche religiöse Überzeugung besaßen, relig1ös gleichgültig oder

relig1ös en Diese Beobachtung beleuchtet scharf uUNnseTre heutige SC1L-
t1ge Weltlage Im Zug der Technisierung und Mechanisierung hat der seıt

Beginn der Neuzeıit mıiıft der allgemeinen Säkularisierung verbundene rei  1-=
Indifferentismus rapıde Fortschritte gemacht und breite Bevölke-

rungsschichten allen Ländern der Erde ergriffen. Der moderne säkuları-
sıerte Mensch sieht den Höchstwert SC1N€ES Daseins der möglichsten Aus-
nutzung aller Naturkräfte für die CISCHC Bereicherung und Wohlfahrt In
dieser VO  - der Technokratie eingegebenen Weltsicht wırd der Mensch

blaßen Faktor Produktionsprozeß der materiellen Güter. Die SC1I-
stıigen Werte sind ihrer Vorrangstellung beraubt Diese Auffassung ist auch
bei den Vertretern der modernen Religionswissenschaft weit verbreitet
doch steht S1C Widerspruch ZUr religiösen Weltanschauung, die gerade
dieser Gegensätzlichkeit ihre Besonderheit deutlich ZUrC Krscheinung bringt
Tle religiösen Menschen, gleich welchen Bekenntnisses, sind zutiefst VO

zeitlosen Wert des religiösen (Gutes überzeugt Deshalb fühlen S16 sich gC-
genüber dem Angriff des modernen Säkularismus der Verteldi-

der religiösen VWerte solidarisch.
och beschränkt siıch das Bewußtsein der Gemeinsamkeit nıcht auf die

Abwehr der religiösen Mächte. ank der tiefdringenden Erkenntnisse der
modernen Religionsphänomenologie ä13St sich Ee1N6 religiöse Haltung auf-
ZEISCH, deren Authentizität VO  - jedem religiösen Menschen anerkannt WL -

den ann. Diese Haltung zeıgt sıch qlg Ergriffenheit des SaNzZch Menschen
VOII wirklich existierenden, die Welt und den Menschen transzendierenden
Heiligen, das mıiıt Schauer und Entzücken ertüllt Durch diese Phänomen-
beschreibung wird das Wesen der Religion selbst nicht aufgedeckt aber 61in

grundlegendes gemeınsames KElement aller echten religiösen KErfahrung he-
zeichnet. Der religiöse Mensch ist sich der werthaften VWirklichkeit des hel-
ligen Gegenstandes bewußt un VO diesem mehr oder minder stark erfüllt.
Offensichtlich wächst mıiıt der Intensität SCINeEeTr Erfahrung: auch Ver-
bundenheit mıiıt allen religıösen Menschen, die gleich iıhm die Wirklichkeit
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des Heiligen anerkennen underfahren. Hier scheint die wichtige Erkenntnis
auf, die Cuttat ı seINEM bemerkenswerten Buch „Die Begegnung der eli-
gionen‘‘ 1 autf Grund eLiwAas verschiedenen Gedankenganges erarbeitete
und ungefähr formulierte Je tiefer SC1INer CISCHNEN Religion VeEeTr-
wurzelt ist mehr wird auch andere Keligionen verstehen können.

Cuttat legt dar, da keinen neutralen, außerhal der Religionen SC-
legenen ‚„höheren Standort‘® ZUTr Beurteilung religiöser Phänomene geben
kann, weil der relig1öse Mensch durch Erfahrung notwendig engagıert
ist. In dieser sSCINeET CISENEN Erfahrung, die iıh dem Heiligen begegnen Lälßt,
besitzt der Mensch das Organ, das ih ZU Verständnis auch anderer Erfah-
rFuNsSen befähigt Freilich ist dieses Organ i vieler Hinsicht unvollkommen
und nicht irrtumstfrei. Denn die religiöse Erfahrung des Menschen 1st die
Gesamtheit SCLNET weltanschaulichen Vorstellungen eingebettet die VOL_r' -
schiedenen OQuellen enitspringen und ungleichen VWertes sind uch die lau-
terste Absicht i11ebe ZUr Wahrheit un Kinfühlung andere sch izen nicht
sicher VOL Voreingenommenheit un ungerechten Urteilen, die IC ach dem
geıstıigen Temperament entgegengesetzten Extremen verleiten können.

Die Schwierigkeiten für das gegensellige Verständnis VO  — Ost und West
entspringen großen eil den eigentümlichen religiösen Tenden-
ZEeII der beiden Hemisphären. Der Osten stellt durchdrungen VO Bewulfl8ßt-
SC1IiMN der etzten fundamentalen Einheit der Wirklichkeit ber alles die Kın-
heit Dabei gerä CT, bekümmert die Wahrheit leicht unklaren
Mystizismus, metaphysisch abstrakte Kinheitsspekulation un Synkretismus.
Dagegen ne1gt der VWesten, der den höchsten Wert der VWahrheit erblickt

Verletzung der Liebe durch intellektuelle Unduldsamkeit Die Fehlent-
wicklungen der ZwWE1 entgegengesetzten Tendenzen können bel aufrichtigem
Bemühen auftf beiden Seiten überwunden oder doch beträchtlich vermindert
und die rechte Bahn gelenkt werden.

DER ZAUBER ÄSIENS
Die östlichen Religionen haben uUNserenN Tagen allenthalben wachsende

Beachtung gefunden. VWie antiken Rom der kKaiserzeit ist aslıatische Reli-
g10S1TLäL vielerorts Westen ZuUr Mode geworden. Wenn als Wolge der
erhörten Kriegskatastrophen die Jagd ach Exotischem Grund
diese Erscheinung ausmacht, wirkt doch be der Aufnahme östlicher eli-
giosität unbestreitbar auch Cc1iN aufrichtiges Verlangen mit Wir können aus

dem Widerhall, den die östlichen Religionen Abendland wecken, Be-
eutsames ber Eigenart, VWerte un Gefahren des Ostlichen lernen.

Man möchte Vo  —; vornherein vermuten, da{fßs ıJeNE religiösen Erscheinungen
Asiens, die C1INe Nähe ZUr westlichen Geistigkeit aufweisen un deshalb VoO

Abendland unmittelbar verstanden werden können, die grölste Aufmerk-

Vgl diıese Zschr. 161 (1957/58)
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samkeıt ErFeSCcH un leichtesten. aufgenommen werden. Wir denken
die Bhaktı, den Weg der hingebenden (Gottesliebe ndiens un en Amida-
Glauben, der China und Japan e1iINe unvergleichliche Lebensmächtigkeit
un volkserzieherische Kraft entfaltet Diese Religionsformen ZC1ISCNH Z,W €1-

tellos C116 Verwandtschaft ZUTLT abendländischen Religionshaltung Schon
früh wurde bemerkt, da{fß Amida, der Buddha der VWeisheit und Barmher-
zigkeit, VO  = SC1LHNEN Anhängern WIC der C116 ott des Monotheismus verehrt
wird. Der flehentliche Anruf SC1NES Namens erfüllt die Amıida-- Tempel äahn-
lich«W16e das Gebet frommer Christen die Wallfahrtsstätten. Buddhistische
Künstler schöpiten Au SCLINeEeTr Vision die Inspiration erstrangıgen, echt
religiösen Werken Das Maotiv sCINer Herabkunifft aus himmlisechen Höhen,
VO Lichtkranz umstrahlt wurde mıiıt Veränderung zahllosen Kaigo-
Bildern dargestellt Wenn die metaphysische Mahäyäna Lehre auch diesen
Buddha mıiıft der unpersönlichen kosmischen eisheit identifizlierte, haben
doch die buddhistischen Frommen für den unergründlichem Erbarmen
sich dem Flehen sündiger, die Kxistenznot des Lebens verstrickter Men-
schen neigenden Buddha Amida den personalen Ausdruck gefunden Das Be-
wuflitsein EIMEINSAMEN religiösen Erlebens, das den westlichen Be-
schauer eım Anblick des Bildes Amıiıdas überfällt, kann tieferem rei  1-
S105CH Verständnis helten.

Was jedoch den heutigen Abendländer der östlichen Geistigkeit -VOT

allem beeindruckt, sınd nıicht Bhaktı un Amida, MOS sS1C SC1HNECIN Ur-

sprünglichen Empfinden och ahe SC11H Man braucht 1LUFr Blick
die Kataloge der Neuerscheinungen Kuropa und Amerika werfen oder
durch die Universitätsbuchhandlungen westlicher Stcldt6 gehen,
SaNZCN Literatur ansichtig werden, die sich miıt östlicher Mystik und
Meditation, vorab mıft Yoga und Zen, beschäftigt Diese Richtungen stellen
die östliche Geistigkeit ihrer Gegensätzlichkeit ZU Abendland dar Sö1ie
geben Kunde VO Wege ach Innen, der ZUr Euinheit führt Wenn der Amida-
Fromme ber sıch selbst hinaus ach ben schaut un Hiılfe ruft
wendet sich der Übende des Yoga oder Zen tiefem Schweigen ach Innen
Gerade diese ausschließliche Kichtung ach Innen, mıit Verachtung VO  u

allem, blofß außen IST, bezaubert heute den westlichen Menschen, dem
sich 1er C116 relig1iöse Dimension ze1igt, die gewils dem Abendland nicht
iremd ıst, aber vielen Westlern aus dem Blick gekommen WAar.Wir mussen
richtig verstehen, W as 1er relig1ös gemeıint ist

DER WEG ACH INNEN
Der religiöse Mensch strebt zweifacher Richtung, ach ben und ach

Innen Wenn der westLlichen RKeligiosität die Kıchtung ach ben dıe Füh-
rung behauptet wendet sıch die östliche Seele vorzüglich ach Innen Je
mehr sich der Mensch VO  — den Sinneseindrücken abzukehren und tiefer

das CISCHC Innere herabzusteigen VErM13$S, stiller wırd e6s ihm
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Er versinkt ı abgründigesSchweigen, das iıhm dieNähe des heiligen Gegen-
standes CISCHEN Innen anzelgt. Die inıNere Einkehr gehört den Ur-
erJahrungen der Menschheit. Im Osten wurde S16 besonders hoch g_schätzt, opfervollem Bemühen geübt un mıiıt geschickter Technik V1IieE  T
gestaltiger Kunst entfaltet. ährend die christliche Frömmigkeit den Be-
reich der übernatürlichen Gnadenmystik WCNISCH auserlesenen Seelen VOI' -

behielt, steht der Fingang der VO Osten vorzüglich erschlossenen und
geübten natürlichen Mystik allen offen, die den schmerzlichen Kinsatz
SCH wollen. die psychischen Fähigkeiten aller Menschen tatsächlich den
Erfordernissen der natürlichen Mystik gewachsen sınd und ob die myst1-
sche Erfahrung wirklich für alle Menschen ı hohem Grade wünschens-
wert ist, soll 1er außer Betracht bleiben, wenngleich diese Zweiftel erns
sıind und der geıstıgen Klarheit un des Schutzes der seelischen Gesund-
heit willen Lösung erheischen. Sicher handelt 6S sich bel der natürlichen
Mystik EeE1INe bedeutsame religiöse Erfahrung, die bei der Beurteilung der
religiösen Möglichkeiten der Menschheit Er WOgeCN werden verdient.

Was sıch dem Menschen darbietet, wWenn den Weg ach Innen Ende
IsT un den CISCHCN Seelengrund berührte, dieses VO  en allen Mysti-

ern für unaussprechlich Erachtete wird wahrscheinlich VOoO  — allen Men-
schen gleich oder doch ähnlich erfahren, aber bei der reflexen Prüfung sehr
verschieden beurteilt Die modernen Psychologen aus der Schule VO  —

Jung sprechen Vo  — der Individuation oder Integration des Menschen, Naiıl-
ıch sSCcC1NEIN psychischen (Ganzwerden unter Einschlufß des unterbewufliten
Bereiches nd schließlich des gesamten seelischen Urbesitzes der Mensch-
heit Solche Krklärungen bleiben aut der psychologischen Ebene Die mysti-
sche Lehre ı Ost und West stımmt darın überein, da{fß eC1Ne Erfahrung, die
ZUTr Bewußtseinsisolierung i der Tiefe des verabsolutierten Ichs führt, das
Ziel verfehlt. Vor diesem Irrweg arnen die Zenmeister ebenso eindringlich
wWIeE die Mystiker des Islams Die Erkenntnis, dafß der Mensch S1C  h selbst
übersteigen mu[ß, vollkommen Mensch SCIN, Ist iırgendwie Gemeingut
der religiösen Menschheitsweisheit un beruht auf e1Ner tiefen, gültigen Er-
fahrung. och WI1IC ist das Übersteigen verstehen ?

Mit dem Zug ach Innen verbindet sıch ı Osten 61116 andere Tendenz, die
ebenfallsGemeinbesitz der Menschheit ist, nämlich das Verlangen ach Ein-
heit Indien hat seıt den Jagen der Secher des Tat tvam ası das Einheitserleb-
N1IS Philosophie und Religion tausendtach dargestellt Atman und Brahma,
das sec1iNler selbst bewußte Individuum und das kosmische AIl sınd nıcht
ZWEL, sondern exıistieren ungeschiedener Eıinheit In China betrachtete
INnan das unpersönliche Tao, den uniıversalen Weg, als den Inbegriff der
Wirklichkeit Und die uddhisten nannten die Allwirklichkeit die Buddha-
Natur oder den Buddha-Geist oder auch das Buddha-Herz. Die mahayä-
nıstische Lehre VO kosmischen Buddha-Leib gehört den vollkommen-
sten Prägungen der monistischen Spekulation.

Wo die Krfahrung der natürlichen Mystik ı Inn des religiösen Pan-

269



theismus gedeutet WIF|  d, schwindet die Weltder Vielheit die Bedeutungs-
losigkeit. Mögen die zehntausend Dinge des Ils aufblühen und vergehen.,

Worte un Lehrsysteme sich mischen und wandeln. das Kıne, Un-
geborene, Unwandelbare, Unvergängliche bleibt Dieses Eıne allein exıstiert
eigentlich. Von diesem Standort schaut der monistische Mystiker auf alle
religiösen Lehren als vorläufige Gebilde herab Er ist duldsam SCHCH alle.
ber hängt keiner Lehre, die sıch ı Worten ausdrücken 1ä1St Die ole-
ral der Mystik entwertet mıiıt dem Wort alle Wahrheitsaussage, Mag S16
durch die natürliche Vernunft oder auft Grund göttlicher OÖffenbarung g_
schehen Wenn die mystische Krfahrung sich selbstbewult absolut SeLZ
melden sich die Gefahren des religiösen Subjektivismus och auch die
selbstischen ITriebe, WIC die Mystik verlangt der Wurzel abgeschnitten
werden, geht aum ohne e1Ne ar Sgc Verkürzung deı Wirklichkeit ab Den
vielen Dingen un insbesondere der menschlichen Einzelperson kommt eiNne

Wigenexistenz L die wohl VO  — dem Einen abhängt un bestimmt wird aber
nicht Eınen aufgeht Der religiöse Mensch mul siıch sSe1INn volles Men-
schenleben auslilebend und zwischen den Polen des Einen un des Vielen
voranschreitend dem Ideal nähern Die Toleranz der Mystik wird allzuoft

den teuren Preis der Mißachtung der vielen Dinge erkauft Leicht schlägt
diese YToleranz ann unerfreuliche Intoleranz u weil der Mystiker,
bekümmert alles aulsder ihm, alle anderen sC1iNer iıhm allein wichtigen
Einheitsschau ZWINSCH möchte.

\DYIS ALTUNG DES WESTENS
Anderer Art 1st die viel beklagte westliche Unduldsamkeit Man hat ihren

Grund Vorliebe für das Irennen un Unterscheiden erblieken wol-
len Die westlichen Denker setizten ihre Geisteskraft den Aufbau Ixlarer
Begriffssysteme Im Bemühen scharfe begriiffliche Formulierung TENN-
ten S1C, wWAas der Natır ach aufeinander bezogen un ZUr Einheit angelegt
ıST Gewiß schwebhte auch ihnen die Kıinheit als Zael ihres geistigen Bemühens
VOT 16€e unterschieden, wıieder ber dabei kam es VOT, da{fß
ihnen ohl die Scheidung gelang, S1C aber darüber das Zusammenfügen
die Kınheit vergalßen Subjekt und Objekt Relatives un Absolutes, Mensch
un Kosmos, die doch zusammengehören, blieben getrenn uch verwech-
selten manche Denker ihre heißem Bemühen erbauten Gedankensysteme
mıiıt der Wahrheit un erhoben für ihre Gedanken Geltungsanspruch,
der keinem menschlichen Denken zusteht. Besonders ı der Neuzeit ejerte
die Hybris der menschlichen KRatio ı Westen Triumphe. In der Verbindung
mıiıt technıscher Überlegenheit und politischer Macht brachte SiIC JeENE tief
bedauerlichen Auswüchse des Kolonialismus hervor, die ı1 der Vergangen-
heit die Atmosphäre zwischen Orient und Okzident vergifteten UunNn! aS*
baren Schaden angerichtet haben Diese Periode i1st ihr Ende gekommen
Der Westen ist Grenzen zurückgewiesen, hat manchem
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gelerntun ıst dabei, weıter Neues lernen. och bleiben Unterscheidung
und Ordnung, begrifrfliches Denken un Systematik EeiINEeEtiefe Liebe
für die Wahrheit das kostbare Traditionserbe des abendländischen Geistes.

Die grundlegendste, tiefste Scheidung IST die religiösen Bezirk die
Scheidung VO ott und Mensch Aus ihr entsteht die relig1iöse Haltung der
Unterwerfung des Menschen unter ott und sSECiINEN neiligen Willen, der An-
betung der göttlichen Mazjestät und des Verlangens ach dem Höchsten Gut
der Gottheit Der Mensch hat dieser Haltung SCIHNEN bestimmten Ort
der klar gebauten Ordnung der Wirklichkeit, indet ı ihr eC1INe i1iLNETIE

Sicherheit, die iıhm für die VWahrheit bürgt und die ihm überdies i hri-
stentum die göttliche OÖffenbarung bestätigt. Diese religiöse Krfahrung
zeichnet sich us durch Klarheit des geistigen Erkennens, Festigkeit der
Willensrichtung i sittlichen Handeln un Reichtum es ı1NNeren Erlebens.
Ihr eıgnet das Bewulfitsein absoluter Gültigkeit und Werthaftigkeit Der
gläubige Christ wird SCIHCN religiösen Glauben für eın Gut der rde C111-

tauschen, weil diesem Glauben nıcht 1Ur die Erfüllung SCINEr NNeren

Strebungen findet sondern auch VO überirdischen, göttlichen Ursprung
der Glaubensgnade überzeugt Ist Kr fühlt sich berechtigt auch für die mıf
sSeE1NeEIN Glauben verbundene Weltanschauung, der die durch das begriff-
liche Denken geirennten Pole VOo  > Relativem un Absolutem, Immanenz un
Transzendenz i die Eıinheit der Gesamtordnung gefügt sınd, den Gültig-
keitsanspruch erheben.

Die Berechtigung dieses Anspruches wıird VOoO Nichtehristen nicht
erkannt werden. Aber auch der gläubige Christ darf AaUus dem Bewußtsein des

Wahrheitsbezirkes keinerlei Verachtung oder Geringschätzung
derer religiöser Anschauungen und ErTfahrungen oder sonst irgendeine Form
VO  —_ Unduldsamkeit ableiten Die Sicht jedes Menschen unterliegt auch WDn

S16 wahr 1st notwendig Kinschränkungen und Begrenzungen. Die Wege, auf
denen sich e1N anderer der Woahrheit nähert sind nıemand aut Krden völ-
lıg überschaubar un durchschaubar. uch den VO  — den verschie-
denen Anschauungen und Krfahrungen sınd echte Werte enthalten, die sich MO
uUNnserer begrenzten Erkenntnis NUur unvollkommen darbieten. Ausdem Be-
wuÄlstsein der CISCHNECN (Grenzen un:! der Ehrfurcht VOT allen echten und he  1a
ligen Werten entspringt und nährt sıch Ce1iINe grundsätzliche Haltung wahrer
Toleranz.

iiese Toleranz, die der Wahrheit festhält un zugleich fü anders 14 m
artete Erfahrungen offen bleibt, ist VO  —; des relig1ösenIndi!terentis-
[NUS der Aufklärungszeit grundverschieden. Die Aufklärer zweiftelten
agnostizistischem Skeptizismus der Möglichkeit absoluten relig1ö-
sSeCcnMh Wahrheitserkenntnis un stellten alle Religionen VOLT den obersten Ge-
richtshof ihrer Vernunfit Die VOo  — ihnen ausgesprochene Kelativierung aller
religiösen Bekenntnisse un VWerte ann Ina  b als Verurteilung oder auch als
Freispruch aller Keligionen ansehen, da alle Keligionen irgendwie für gleich
gut der auch für gleich schlecht gehalten werden. Relativismus un Indit-
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ferentismus haben ı West un st ]JENC däkularisierung heraufgeführt, die
die Fe1L11S105C Lebenskraft der Wurzel abschneidet. Die religiöse Krfahrung
ist als geistige Lebensäulßerung dynamisch, S1C verursacht.einNne 116 ruhende
Tätigkeit un den Aufstieg Zı STETS höheren Stufen Weder die Toleranz der
Mystik och auch die Toleranz der Indifferenz entsprechen der Relieion
ihrem Vaollsinn Hs au s Ee1iNe dritte, bessere un der Menschennatur g..
mäfßere Toleranz geben, nämlich die Toleranz der der Wahrheit wurzeln-
den Liebe Durch die Laiebe wird das Unmögliche möglich daß sıch nämlich
der gläubige Mensch dem Ma{iß deı Festigkeit und Vertiefung SCIHNEr Wahr-
heitsüberzeugung mıiıt eintühlenderem Verstehen allen, auch allen
ers gesinnten Mitmenschen aut dem Wege zuwendet

I )as (JESPRÄCH EN DE  z RELIGIONEN
Der Mensch sucht VO  — Natur aus ach etzten Wahrheit. In der eli-

S1011 glaubt die letzte Weisheit erfassen. Ebenso natürlich ist dem Men-
schen die Neigung des Festhaltens CISCHECN Besitz, die sıch ı Verbindung
mıf der sozialen TLendenz ZUF Mitteilung auft religiösem Gebiet der Bestre-
bung äulsert andere ZUC GISCHCH Religion bekehren Diese Bestrebung
annn als Verkündigung und Belehrung berechtigt SCIN, wird aber Iragwür-
dig, WenNn der andere mıt allen Mitteln beeinflu{(st un geradezu CZWUNSCH
wird och meın das Gespräch zwischen den Religionen nıcht die Bekehrung
des anderen ZUr CISCHCN Keligion, sondern Cc1NEeEN geistıgen Austausch mıiıt
dem Ziel gegenselliger Annäherung un bereicherung. VWır glauben, da{is
Ee1NE6 solche Annäherung ohne Aufgabe des CISCHCH Wahrheitsbesitzes 7 W 1 -

schen(Jst und West möglich ist.
Die östliche un westliche Kigenart stehen zueinander ı Gegensatz, aber

schließen einander nıcht notwendig auUus. Deshalb ist gegenseıtige Mitteilung
nicht VO  — vornherein unmöglich Kreilich darti die Überzeugung VO der
KRichtigkeit der CISCHCH Anschauung das Verständnis für dıe andere Seite
nıcht verstellen Die gleiche christliche Offenbarung wird VO  — Ost unWest
JC ach dem CISCHECN harakter aufgenommen un durch Rıten un relig1iöse
Formen und Gebräuche 115 Sichtbare übersetzt werden können Zudem K
iıhre Liefe unergründlich da{fß sich die verschiedenen Kulturen aus der
Fülle der geoffenbarten Wahrheit VO  an IC anderen Seite esonders
gesprochen ühlen werden, die muıt ihrer gelstigen Eigenart besondere Ver-
wandtschaft zeigt. So ann das Verständnis der Offenbarung für die —_
Christenheit bereichert und vertieft werden, und keine Wahrheit, die
irgendeiner Keligion enthalten WAar, braucht verlorenzugehen.

I)as Christentum hbesitzt als KReligion göttlicher Offenbarung: die
Wahrheit die VON allen Menschen DIS ZUuU Ende der Weltzeit nicht aus-

geschöpft werden kann Die Kıirche Christi IST dabel, beständigem Wach-
SC  —; 1LAMMET mehr Kı äafte un Werte der Menschheit sich aufzunehmen un
die Wahrheit cr vollkommener darzustellen Die Lehre VO Corpus
DD
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GedankenZur relıigıösen Begegnung Von Ost und VWest

Christi mysticum ist der Ausdruck für C116 Universalität, die während die-
SCI Weltzeit beständig wachsend Zur Vollendung i ott strebt, dem S1IC

gründet. Die Kinverleibung i diese Universalität geschieht nıcht 1Ur durch
äußere Zugehörigkeit ZULr sichtbaren Kirche. uch Kulturen und Lebens-
formen werden dem Wahrheitskosmos des Logos eingefügt Gertrud VO
Le Fort schaut grandiosen Vision ihrer „Hymnen die Kirche“‘
diese ach Raum un:! Zeit un NNerer Reichweite unbegrenzte Universali-
tat W S16 der Kirche die VWorte den Mund legt

„Ich War heimlich den Tempeln ihrer Götter, ich War
dunkel ı den Sprüchen aller ihrer Weisen.

Ie War auft den Türmen ihrer Sternsucher, iıch War bei
den Frauen, auf die der eıst fiel

Ich War die Sehnsucht aller Zeiten, ich War das Licht
aller Zeiten, iıch bın die Fülle der Zeiten

Ich bın großes Zusammen, ich bın iıhr CWISCS Kınig.
Ich bın die Straße aller ihrer Straßen auf 90888 ziehen

die Jahrtausende Gott.‘GG

Es geht 1er mehr als bloße psychologische Anpassung Völker un
ihre Sıitten. Echte Werte, Wahrheiten, Lebenskräfte werden ohne Gewalt
dort eingegliedert, S1C ihren Ort haben und existieren und sıch A

entfalten un vollenden berufen sınd Das Geheimnis Christi IsT CIn Geheim-
1115 universaler Liebe Kür den Christen eröfifnet sich 1er C116 letzte Weis-
heitssicht die die Brudergemeinschaft mı1T allen uten Menschen VOCI' -

spricht Wenn den nıichtehristlichen Keligionen Teilwahrheiten un
Leilwerte sieht wird S1C.  h deshalb nıcht rühmen, och wıird hoch-
ulg auf andere herabschauen. Kın erlöstes Glied Leibe Christi weil
mıt jubelndem ank die Gnade sciNer Berufung nd ı zitternder Te-
mut GCISCHNE Schwäche und Unvollkommenheit.

Ostliche VWeise erreichten auf dem Wege erıNNeren Eıinkehr hohe Stu-
fen der Krleuchtung, manche glaubten sich ı Besitz etzten Weis-
heit, VOo der aus gesehen ıhnen alle anderen Erkenntnisstufen als hblofß VOI'«=-

Jäufig erschienen. Dem gläubigen Christen ist nıchts unannehmbar W1IC

die Qualifizierung Glaubens als „vorläufig‘‘, und ist gene1lgtT, diese
Apschauungsweise der östlichen Religlosität als untragbaren. Hochmut 83 ND

zulegen. An sıch 1ıst das Wort „vorläufig‘ Mund der wirklich erleuch-
teten geistlichen Männer des Ostens nıcht hochmütig gemeınt Ihr Stand-
punkt ist vielmehr der Mystik den auch (Goethe SsSCcC11161I1 Altersjahren
bezogen hat „„das Unerforschliche schweigend verehren S  1€ sınd VO  a der
Unzulänglichkeit aller Worte sehr überzeugt, da{iß S16 Lehraussagen
kein ıNnNneres Verhältnis mehr finden. Ihre unaussprechliche Erfahrung ıst
ihnen das Lietzte.

Und doch, ob nicht auch VO  - der mystischen Erfahrung aus C111 )berstei-
SCHh nöt1g un möglich ist ob sich nıcht dem W eisen, der sich nicht ı sich

18 Stimmen 165 4 273



selbst verschließt, eln 'Tor Ar Weiterschreiten ber Erfahrunghin-
aus öffnet? Solange der Mensch aut Erden wandert, ist N1e völlig Ziel
och jemals Sanz vollendet. VWie eiINe mathematische Formel für die
materielle Wirklichkeit nıcht aufgefunden wird, 1ä0t sich keine geistige
Formel für alles eın angeben. Es bleiben unautlöslicheAntinomien, die der
Menschengeist stehen lassen un anerkennen mu{fß Die Wirklichkeit wıder-
steht dem Versuch VO  an seıten des Menschen, SIC C111 CINZISC unterschieds-
lose Einheit verschmelzen. Was die moderne Physik ber die Kompli-
mentarıtat hat bringt uns diese Tatsache ZU. Bewußtsein. Es mMag
ohl SCIHM, da{fß auch kosmische Weisheit un!: personale ] uebe, die beiden
Mittelpunkte des östlichen un westlichen Denkens, nıcht völlig er-
söhnliche Gegensätze sıind WIeC dem menschlichen Denken scheint jel-
leicht öffnet sich doch e1in Weg VOoO  ; der unpersönlichen VWeisheit ZUr CWISCH,
personalen ‚„Liebe, die die Sonne un die anderen Sterne bewegt”” Dante)

Die Persönlichkeit Gottes, die höchste menschliche Erkenntnis un Grund-
lehre der christlichen Offenbarung, isSt nıcht e1INe Anthropomorphisierung
durch den Menschen, vielmehr 1st der persönliche Mensch eine Darstellung
der göttlichen Personalität. Es ist S WIC der Philosoph der romantischen
Schule Jacobi tiefsinnig bemerkt hat „Den Menschen bildend,theomorphi-
sıerte Gott; notwendig anthropomorphisiert darum der ensch‘®‘. Mit der
Persönlichkeit des Menschen hängt untrennbar Geschichtlichkeit
SaInmen, un beide beruhen auftf dem der (Genesis berichteten Kingriff
Gottes, aıt dem die Menschheitsgeschichte beginnt: „Gott schuf den Men-
schen als SC1IMN Abbild Als SC1IH Abbild schuf ihn!'  .. (1 27 Eıs istbemerkens-
wer dafßi den Modernisierungsbe’strebungen des japanischen Buddhis-
INUSs die beiden Begriffe der Persönlichkeit un der Geschichte Wichtigkeit
CN. Sollte sich ler die KRichtung LCISCH, der das Gespräch zwischen
den Keligionen ÖOst un VWest weiıter entfalten ist un Krfolg VEl -

spricht
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